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Blick in Zeitschriften

160 JtigeredAeriergere in. der ScAtaetz.

Die genauen Angaben über alle diese Jugendherbergen,
welche nach einheitlichen Grundsätzen durch den Schwei-
zerischen Bund für Jugendherbergen und dessen 14 Ver-
waltungskreise betreut werden, entnehmen wir dem soeben

herausgekommenen Herbergsverzeichnis 1949. In gewohnt
sauberer und sorgfältiger Bearbeitung finden wir hier alle
die vielen Angaben vereint, welche Lehrer, Leiter von Ju-
gendorganisationen usw. und nicht zuletzt unsere wan-
dernde Jugend selbst immer wieder suchen. Dem Ver-
zeichnis ist wiederum die mehrfarbige Wanderkarte der
Schweiz beigegeben. Das Büchlein ist zum gewohnten
Preis von Fr. 1.40 in allen Buchhandlungen, Wander-
beratungsstellen, JH-Kreisgeschäftsstellen oder direkt beim
Verlag des Schweizerischen Bundes für Jugendherbergen,
Seefeldstrasse 8, Zürich 22, erhältlich.

ZeitscAri/t Pro Juueretrete.
>

>' " r
Die kürzlich erschienene Sondernummer vom Februar/

März 1949 ist in der Hauptsache dem Problem der An-
staltserziehung gewidmet. Mit grundsätzlichen Fragen be-

fasst sich Prof. Dr. Hanselmann, der deutlich alle An-
staltserziehung als Ersatzerziehung kennzeichnet, diese so

notwendige Ersatzerziehung aber, den neuzeitlichen Er-
kenntnissen entsprechend, möglichst den Bedürfnissen des

Kindes angepasst wissen möchte. So sieht er eine Drei-
teilung der Anstalt in die Beobachtungsanstalt, das eigent-
liehe Erziehungsheim und die mit der Anstalt eng verbun-
dene Familienunterbringung, die von ihm so benannte
«Externe Kolonie». Anstaltsdirektor Gerber von Uitikon
verbreitet sich über die Probleme, die an einen Anstalts-
leiter herantreten, unter denen neben andern namentlich
die Sorge für geeignete Mitarbeiter eines der schwersten
ist. Vier Forderungen stellt er an einen Mitarbeiter: Cha-

rakter, Hingabe, Berufstüchtigkeit, Gesundheit. Dem Pro-
blem der Fortbildung der Anstaltsmitarbeit widmen sich
die beiden weiteren Beiträge yon Schwester Elisabeth
Feigenwinter, Basel, und von W. Schweingruber, Wangen.
Erstere weist dabei insbesondere, neben der rein fach-
liehen, auf die charakterliche Weiterbildung hin; und
auch der letztere bemerkt treffend, dass die erwartete
rechte Gesinnung kaum erworben, sondern schon mitge-
bracht werden muss, für eine erspriessliche Arbeit also
bereits eine Voraussetzung ist. Die Forderungen des Ver-
sorgers an die Anstalten vertritt Dr. A. Siegfried, Zürich.
Sie laufen im wesentlichen darauf hinaus, dass zwischen
beiden ein vertrauensvolles Zusammenarbeiten erstrebt

werden muss. Sehr besinnlich wirken die Ausführungen
von Frau Schmutz-Keller, Schaffhausen, die dem Leser
zeigen, wie auch nach getaner Arbeit Abend für Abend
die Gedanken einer Hausmutter um die Schicksale der ihr
anvertrauten Kinder kreisen. Ein überaus gediegener Bei-

trag von Dr. E. Hauser, dem Vorsteher des kantonalen
Jugendamtes, Zürich, in der Spalte für Jugendrechtspflege
macht den Leser mit den durch das neue Jugendstrafrecht
benötigten neuen Anstaltstypen bekannt und führt in den

gegenwärtigen Stand der Beratungen in diesen wichtigen
Fragen ein. Ein Aufsatz von Dr. Marguerite Gigon, Basel,
macht den Leser vertraut mit den Anstaltsproblemen in
Schweden und zeigt, dass auch dort der Grundsatz gilt,
die Erziehungsheime möglichst klein zu halten. Aufsätze
in französischer und italienischer Sprache ergänzen den
Textteil, und eine vielseitige Rundschau und Chronik sor-

gen für belebende Abwechslung. — Präjudizien und An-
staltsanzeiger von freien Plätzen beschliessen die reich-
haltige Sondernummer. R. L.

IPeZcAer Sport Aat am meistere AAtioe?

Wenige werden es wissen. Vielleicht der Angelsport, den
heute in der Schweiz zirka 100 000 ausüben. Der «Schwei-
zer Sportfischer» hat auf Grund einer Prüfung unter
Abonnenten die interessante Feststellung gemacht, dass

von 500 Angelsporttreibenden rund 40 Akademiker (Aerzte,
Zahnärzte, Juristen, Professoren, Lehrer, Ingenieure), 120

Selbständigerwerbende (Industrielle, Gewerbetreibende,
Landwirte), 100 höhere Beamte und Angestellte und zirka
240 Arbeiter aus allen Branchen sind. Die Meinungen
gehen auseinander, ob Fischen ein richtiger Sport sei.
Jedenfalls ist Sportfischen in der Stille der Natur, in fri-
scher Luft betrieben, sehr gesund für Leib und Seele.
Aber so anspruchslos und einfach, wie viele glauben, ist
die Ausübung des Angelsportes nicht. Es braucht dazu

grosse Ausdauer, Geschicklichkeit und einige spezielle
Kenntnisse. Das zeigt sich, wenn man den «Schweizer
Sportfischer» durchliest, zum Beispiel in der neuesten
Ausgabe den Artikel über das Naturell der Süsswasser-
fische oder über den Aeschenfang, oder den feuilletoni-
stischen Beitrag von Max Mumenthaler. Zu dem, was für
erfolgreichen Angelsport auch nötig ist, nämlich eine gute
Beobachtungsgabe, gibt ein interessanter Wettbewerb An-
regung. Probenummern vom «Schweizer Sportfischer», der
jährlich zu nur Fr. 3.— achtmal illustriert erscheint, kön-
nen unverbindlich von der Buchdruckerei Keller & Co.
AG. in Luzern bezogen werden.

Lliâ Ri»

760 /aKsndâeràersen in- tie/" 8c^zaeîr.

Oie genauen Angaben über alle diese lugendberbergsn,
welcbe nacb einbeitlicben Prundsät2sn duröb äsn 8cbwei-
2eriscben Bund kür lugsndberbergsn und dessen 14 Ver-
waltungskreiso dslreut «erden, sntnedinsn wir dein soeden

berausgekommenen IIerbergsvsr2eicbnis 1949. In gewobnt
sauberer und sorgkältiger Bearbeitung linden wir dier alle
dis vielen Vngaken vereint, welcbe pebrer, deiter von In-
gendorganisationen usw. und nicdt 2ulet2t unsere «an-
dernds lugend selbst iininer wieder sucken. Oein Vsr-
2sicbnis ist wiederum die mekrkarbigs Wanderkarte der
8cbwei2 beigegebsn. Oss Lücblein ist 2um gevvadnten
preis von Or. 1.43 in allen Bucbbandlungen, Vander-
boratungsstellen, III-KreisgesLbäktsstellsn oder direkt deiin
Verlag des 8cbwei2sriscbsn Bundes kür lugsndberbergen,
8eekeldstrssss 3, Züricb 22, erdältlied.

Zeitscürk/t pro /nventnte.

Ois Kür2licb srscdienene Londernuiniuer voin pebruar/
Mär? 1949 ist in der Oauptsacks dein Problem der Vn-
staltssr2isbung gewidmet. Mit grundsätrieben prägen bs-
kssst sied prok. Or. Oanselmann, der deutlied alls à-
staltsermebung als Prsat2sr2iebung Kenn2eicbnst, diese so

notwendige Prsat2er2isbung aber, den neu2eitlicbsn Or-
Kenntnissen entsprecbend, inöglicdst den Bedürknisssn des

Kindes angepasst wissen inöedte. 8a siebt er eins Orei-
teilung der Anstalt in die Leobacbtungsanstalt, das eigsnt-
liebe Pr2iebungsbsim und die init der Tinstalt eng vsrbun-
dene painilisnunterbringung, die von ikm so benannte
«pxtsrns Kolonie». Vnslaltsdirsktor derber von Ilitikon
verbreitet sieb über die problsins, die an einen Tinstalts-
Isiter berantrstsn, unter denen neben andern nanientlieb
die 8orgs kür geeignete Mitarbeiter eines der scbwerstsn
ist. Vier Vorderungen stellt er an einen Mitarbeiter: Lka-
raktsr, Hingabe, Lerukstücktigkeit, pesundksit. Oein ?ro-
klein der Portbildung der ^instaltsmitarbeit widmen sieb
die beiden weiteren Beiträge von Lebwester plisabstb
peigsnwinter, Basel, und von IV. 8cbweingruber, langen,
prstsrs weist dabei insbesondere, neben der rein kacb-

lieben, auk die ebarakterlicbe Weiterbildung bin; und
aucb der letztere bemerkt trekksnd, dass die erwartete
recbte pesinnung kaum erworben, sondern scbon initge-
bracbt werden muss, kür eine erspriesslicbe Arbeit also
bereits eine Voraussetzung ist. Oie pordsrungsn des Vsr-
sorgers an die Tinstalten vertritt Or. V. Zisgkried, Züricb.
Lie lauken im wesentlioben darauk binaus, dass 2wiscbsn
beiden ein vertrauensvolles Zusammenarbeiten erstrebt

werden muss. Lebr bosinnlicb wirken die Tiuskübrungen
von prau 8cbmut2-Keller, 8ebakkbausen, die dem peser
Zeigen, wie aucb nack getaner Tirbeit Vbend kür Tibend
die dedanken einer Hausmutter um die 8ekicksale der ibr
anvertrauten Kinder Kreisen. Pin überaus gediegener Bei-

trag von Or. p. Oauser, dem Vorsteber des kantonalen
lugendamtes, Züricb, in der 8palts kür lugendrecbtspklege
macbt den peser mit den durcb das neue lugendstrakrecbt
benötigten neuen Tinstaltst^pen bekannt und kübrt in den

gegenwärtigen 8tand der Beratungen in diesen wicbtigsn
prägen ein. Pin Vuksat? von Or. Marguerite digon, Basel,
macbt den peser vertraut mit den Tinstaltsproblemen in
8cbwsden und 2sigt, dass aucb dort der drundsats gilt,
die prsiekungsbeims möglicbst klein ?.u ballen. Vuksätse
in kransösiscbsr und italieniscber 8pracbs ergänzen den
Vextteil, und eine vielseitige kundscbau und dbronik sor-

gen kür belebende Tibwecbslung. — präjudisien und Tin-
staltsan2siger von kreien Plätzen ksscbliessen die reicb-
ballige 8ondernummsr. B. p.

lpe/ckmr 8port am meisten Aktive?

Wenige werden es wissen. Viellsicbt der ^nxeksport, den
beute in der 8cbwei2 2irka 133 333 ausüben. Oer «8cbwei-
2er 8portkiscber» bat auk drund einer prükung unter
Tibonnenten die interessante ksststellung gemaobt, dass

von 533 Tingelsporttreibenden rund 43 Akademiker (Verxts,
Zabnärsts, luristen, Brokessoren, pebrer, Ingenieure), 123

Belbständigerwsrbends (Industrielle, dewerbstreibsnde,
pandwirts), 133 böbere Beamte und Angestellte und 2irka
243 Arbeiter aus allen Lrancben sind. Oie Meinungen
geben auseinander, ob piseben ein ricbtiger 8port sei.
ledenkalls ist 8portkiscben in der 8tille der Natur, in kri-
sober pukt betrieben, sebr gesund kür peib und 8eels.
Tiber so ansprucbslos und einkacb, wie viele glauben, ist
die Tiusübung des Tingelsportes nicbt. ps brauobt da2u

grosse Tiusdauer, descbicklicbkeit und einige spe2ielle
Kenntnisse. Oss 2sigt sick, wenn man den «8cbwei2sr
8portkiscber» durcbliest, 2um Beispiel in der neuesten
Tiusgabo den Vrtiksl über das Naturell der 8llsswasssr-
kiscbe oder über den Tiescbenkang, oder den ksuilletoni-
stiscksn Beitrag von Max Mumentkaler. Zu dem, was kür
erkolgreicbsn Tingelsport aucb nötig ist, nämlicb sine gute
öeobaobtungsgabe, gibt ein interessanter Wettbewerb Tin-

regung. probsnummern vom «8obwei2er 8partkisober», der
läbrlicb 2u nur Pr. 3.— acktmal illustriert srscbeint, kön-
non unverbindlicb von der Lucbdruoksrei Keller à Po.
Tip. in Pu2srn bezogen werden.
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